








Altersheim
Gontenbad
1919–2013

Vorwort
Von 1934 bis 2000 oblag der Pro Senectute Appenzell Inner- 
rhoden auch die Verwaltung des Altersheims Gontenbad, 
das seit dem 14. August 2019 als Alterszentrum bezeichnet 
wird. Für dessen Betrieb wurde am 11. Februar 1978 eine 
eigene Stiftung geschaffen, deren Kommissionsmitglieder 
während vieler Jahre identisch mit jenen der Pro Senectute 
waren. Im Jahr 2000 aber wurde erkannt, «dass es ungüns- 
tige Wirkungen hat, wenn der gleiche Stiftungsrat zuständig 
für beide Institutionen ist». So wurde neu je ein Stiftungs- 
rat für die kantonale Pro Senectute und für das Altersheim 
gewählt.  193

Fondsbildung und Errichtung (1919–1933)
Seit ihrer Gründung verfolgte die Pro Senectute in Appen- 
zell das Ziel, ein Altersheim zu errichten. Um dies zu er- 
reichen, wurde eigens ein Fonds errichtet, der jährlich mit 
ansehnlichen Beträgen aus der Verwaltungsrechnung 
gespiesen wurde. Am 27. Januar 1927 betrug sein Vermögen 
bereits 12’078.45 Franken. In den nächsten drei Jahren sollte 
sich dieses dann beinahe verfünffachen, vor allem durch ein 
grosszügiges Testat von Elise Brander (1862–1927), die auch 
andere von ihren Glücksgütern habe profitieren lassen 
wollen, sodann durch den Teilerlös aus einer nationalen 
Sammlung und einen Beitrag aus der Zentralkasse der 
schweizerischen Stiftung.  194

	 Am 14. Februar 1923 fasste die Kommission einen Be-
schluss grundsätzlicher Art, wonach für den Betrieb eines 
Altersheims ein Grundstück zu erwerben sei. Damals wurde 
ihr in Appenzell die Zielfabrik zu einem Preis von 135’000 
Franken angeboten, als sich dort die Stickereiproduktion 
dem Ende zuneigte. Obwohl die Lage günstig war und der 
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Verkaufpreis durch Verhandlungen um 35 Prozent gesenkt 
werden konnte, ging man angesichts der immensen Kosten 
für den Umbau nicht auf das Angebot ein. Geltend gemacht 
wurde auch das zu grosse Raumvolumen der Fabrik für  
ein Altersheim.  195

	 Mehr Erfolg hatte man drei Jahre später auf der Suche 
nach einem geeigneten Anwesen. Im Nachwinter 1933 trat 
Josef Schmidiger (1897–1984), Eigentümer der Kurhaus- 
Liegenschaft Gontenbad, mit einer Offerte an die Kommis-
sion der Stiftung. Wegen der Rezession und weil immer 
weniger Kurgäste kamen, sah er sich zu einem Verkauf 
genötigt. Danach wollte er sich vermehrt auf den seit dem 
14. Juni 1931 laufenden Versand von Mineralwasser und 
Limonaden konzentrieren. Das Anwesen wurde am 8. April 
1933 ohne Trinkhalle und zwei Waldstücke auf Blattersegg zu 
einem Preis von 100’000 Franken verkauft. Vorbehalten  
liess er sich zudem das Recht zur Ableitung von Wasser aus 
den drei so genannten Gontenbad-Quellen. Die Käuferin 
hatte auch den Betrieb der Landwirtschaft und des Kur- 
hauses zu übernehmen, ferner auf den Handel mit dem aus 
erwähnten Quellen entspringenden Mineralwasser zu 
verzichten.  196–197

	 Wegen des Kurbetriebes konnten die beträchtlichen Um- 
bauarbeiten erst im folgenden Winter in Angriff genommen 
und vollendet werden. Noch vor Kaufabschluss hatte der 
Präsident, Landammann Carl Rusch, Kontakt aufgenommen 
mit der Oberin des Klosters Baldegg, da die administrative 
Leitung des Altersheims einer Schwesternkongregation 
übertragen werden sollte. Von Sr. M. Salesia Gerster (1874–
1949) erhielt er die Zusicherung. In Verbindung trat man 
überdies mit der Direktionskommission der schweizerischen 
Stiftung, wo man sich erfreut zeigte und eine nochmalige 
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grosse Spende in Aussicht stellte. Ebenso tat man dies beim 
Bistum St. Gallen, damit ein Weltkleriker als Hausgeistlicher 
zur Verfügung stehe und im Altersheim eine Hauskapelle 
eingerichtet werden könne.  198–201

Anpassungen und Neuerungen (1934–2013)
Ende Februar 1934 konnte das «Gontenbad» mit zehn Pen- 
sionären und bei einem Pensionspreis von 2.50 Franken pro 
Tag seiner neuen Bestimmung übergeben werden (Abb. 28). 
Vier Jahre später erreichte man mit 18 Männern und 13 
Frauen erstmals die volle Belegung. Für die Heimaufnahme 
setzte man voraus, dass keine schwere Pflegebedürftigkeit 
bestand und die Person sauber und verträglich sei. Es wurde 
grossen Wert darauf gelegt, dass sich die im Altersheim 
wohnenden Personen wohl und geborgen fühlten und es 
ihnen nach Möglichkeit einen würdigen Ersatz für ihr 
früheres Heim bot.  202–203

	 Das Personal bestand aus dem Hausgeistlichen, der 
Oberin als Vorsteherin der Gemeinschaft der Baldegger 
Schwestern, die sich auch für die Leitung des Heims verant- 
wortlich zeigte, zwei weiteren Schwestern, einem Hauswart 
und drei Dienstmädchen. Im Laufe der Zeit wurde der Per- 
sonalbestand mehrmals aufgestockt. Ab 1969 stellte das 
Mutterhaus in Baldegg viele Jahre lang sechs Schwestern zur 
Verfügung. Mangels Nachwuchs musste die Station Gonten-
bad per Ende November 2000 aufgegeben werden.  204–207

	 Am 29. April 1939 konnte das Altersheim mit dem Kauf der 
ehemaligen Dependance Edelweiss erweitert werden (1969– 

1970 Umbau, 1985 Renovation). In ihr wohnte einige Zeit 
lang der Hausgeistliche. Im Jahr 1941 wurde am Hauptge- 
bäude gegen die Gontenstrasse ein Anbau mit einem Notaus- 
gang erstellt. Ab 1945 stand ein Um- und Erweiterungsbau 
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mit zwei Aufenthaltsräumen, einem Speisesaal (1963 reno- 
viert, 2009 erweitert) und einer Terrasse zur Verfügung.  
Die dabei ebenfalls vergrösserte Küche wurde nur ein Jahr 
später elektrifiziert. Unter der Leitung des St. Galler Architek- 
ten Hans Burkhard (1895–1970), dessen Architektur in Appen- 
zell Innerrhoden bestens bekannt war, wurde im Jahr 1958 
die Aussenrenovation und ein teilweiser Umbau des Heims 
vorgenommen. Als dringend notwendig erachtete man  
auch den im erwähnten Jahr vollendeten Ausbau der Haus- 
kapelle, die durch Johannes Hugentobler (1897–1955) im Jahr 
1933 geschaffen und in den folgenden Jahren weiter aus- 
gestattet worden war (am 20. September 1978 Einsegnung 
der neuen Kapelle im Neubau) (Abb. 29).  208–211 

	 Während etlichen Jahren lebten Pensionäre den Verwal-
tungsrechnungen zufolge auch ausserhalb des Altersheims: 
von 1947 bis 1961 auf Unterguetenäsch bei Emil Mazenauer 
(1903–1988), von 1953 bis sicher 1964 auf Sütterlis bei Johann 
Krüsi (1913–1986), von 1953 bis 1959 auf der Liegenschaft  
des Pächters und von 1957 bis 1958 auf Mandlis bei Johann 
Baptist Wettmer (1897–1963). Die Kündigung durch den 
Vermieter Mazenauer, bei dem vier Personen lebten, stellte 
die Kommission der Stiftung vor die Wahl zwischen dem 
Ausbau des Hauptgebäudes oder einem Neubau. Man ent- 
schied sich für die Angliederung eines dreigeschossigen Neu- 
baus an das Altersheim, der aber vor allem wegen Über- 
lastung des Baugewerbes erst am 12. Dezember 1968 eröffnet 
werden konnte (1986–1989 umfangreiche Erneuerungs- und 
Umbauarbeiten, Flach- durch Satteldach ersetzt, Bau eines 
Kulturzentrums, Ausstattung von Zimmern mit Dusche  
und WC). Im damals innen ebenfalls renovierten Altbau 
wurden von 1972 bis 1973 umfassende Sanierungen (Umbau 
von Zwei- in Ein-Zimmer-Wohnungen mit fliessend Kalt- 
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und Warmwasser) und von 1982 bis 1984 Aussenrenovations- 
arbeiten vorgenommen. Im Jahr 1993 wurde der Hauptein-
gang total erneuert und eine Cafeteria eingerichtet (2003 
neugestaltet).  212–214

	 Mit der Vollendung eines neuen Anbaus ging im Spät-
herbst 2003 auch eine Neuerung in der Betreuung der  
Bewohnerinnen und Bewohner des Altersheims einher.  
Die Einrichtung einer Abteilung mit Pflegeplätzen macht es 
möglich, dass jene, die pflegebedürftig werden, von nun an 
im Heim bleiben können. Als zweiter Schritt war der Um- 
bau des Altbaus mit Umnutzungen und Anpassungen ein- 
geleitet worden.  215–216

	 Am 11. Juni 2010 wurde im «Edelweiss» eine Wohngruppe  
für neun an Demenz erkrankte Heimbewohner eingeweiht.  
Die Demenzstation konnte drei Jahre später bedarfsgerecht 
erweitert werden (Abb. 30).  217

 
Bau von Alterswohnungen (1994–1995)
Schon im Jahr 1970 befasste man sich mit der Bereitstel- 
lung von Alterswohnungen, was aber aus diversen Gründen 
immer wieder verschoben werden musste. Acht Jahre später 
zog man sich hier vorläufig zurück zugunsten eines Pro- 
jekts am Westende von Appenzell (Ronis), das allerdings erst 
am 28. Juni 1986 eingeweiht wurde. Zu Beginn der 1990er-
Jahre wurde man jedoch mit Anfragen so überhäuft, dass 
man sich mit einem Bauvorhaben zu befassen begann. 
Nachdem in Gonten dem neuen Bezirkszonenplan zuge-
stimmt worden war und man vom Bundesamt für Wohnungs- 
wesen grünes Licht erhalten hatte, wurde Anfang Mai 1994 
mit dem Bau eines Gebäudes mit zwölf 2½-Zimmer-Woh-

nungen auf eigenem Gelände begonnen. Gegen Ende des 
nächsten Jahres war der grösste Teil des Betagten-Wohn-

A
lt

e
rs

h
e

im
 G

o
n

te
n

b
a

d

71



blocks bereits bezogen und vermietet. Noch Jahre später war 
die Nachfrage nach solchem Wohnraum so gross, dass man 
sich im Jahr 2011 mit der Erstellung eines viergeschossigen 
Baues mit Alterswohnungen beschäftige. Ein gemeinsam mit 
der Mineralquelle Gontenbad AG geplantes Vorhaben stiess 
jedoch bei Behörden und in der Bevölkerung auf Wider-
stand, was ein langwieriges Verfahren bis vor das Kantons-
gericht nach sich zog. Eine Beschwerde wurde allerdings 
zurückgezogen, da inzwischen eine neue Ausgangslage  
entstanden war, die eine Neubeurteilung der baulichen Er- 
weiterungen erforderte.  218

Kurbetrieb im Altersheim (1934–2013)
Das «Gontenbad» ist laut einem Eintrag in den Finanzquellen 
des Alten Landes Appenzell erstmals für das Jahr 1576 belegt 
(Abb. 31). Die Kuranstalt wurde im 18. und 19. Jahrhundert 
mehrmals ausgebaut und erweitert sowie nach 1841 durch die 
Einführung der Molkenkuren noch bekannter. Dort wirtete 
ab 1754 Anton Joseph Sutter (1720–1784), der am 27. April 
1760 an der Landsgemeinde überraschend zum Landvogt im 
Rheintal gewählt wurde und von 1762 bis 1775 Landammann 
war. Die Wasserheilanstalt mit Kuretablissement wurde  
am 10. Januar 1907 ein Raub der Flammen. Obwohl sie wieder 
aufgebaut wurde, kam sie nicht mehr zur Blüte, dies vor 
allem wegen dem Ersten Weltkrieg und den Wirtschafts- 
krisen der Nachkriegszeit. Auch nach Umwandlung des Kur- 
hauses in ein Altersheim (1933) konnte im «Gontenbad»  
aber weiter gebadet werden.  219–221

	 Angesichts der steigenden Besucherzahlen der Moorheil-
bäder wurden in den Jahren 1954 und 1955 verschiedene 
Verbesserungen im so genannten Badhaus vorgenommen. 
Auch wurde das Bad von einer Krankenkasse, der Christlich-
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sozialen, erstmals als Heilbad anerkannt. Der erneute  
Zuwachs bewog die Verantwortlichen nur einige Jahre später 
zu einem Ausbau des Badhauses. Sein damals sehr modernes 
Gesicht trug auch noch viele Jahre zu einem guten Ruf in 
weiten Kreisen bei. Der Badebetrieb erreichte seinen Höhe- 
punkt in den späten 1960er- und frühen 1970er-Jahren. 
Zwischen 1964 und 1973 machte er sogar 11,5 Prozent der  
Einnahmen in der Erfolgsrechnung des Altersheims aus.  
Ab 1974 ist aber ein steter Niedergang mit Tiefpunkten in den 
Jahren 1992 und 1995 zu beobachten. Trotz des Neubaus mit 
Massage- und Ruheraum im 2003 erstellten Anbau rentierte 
sich das Moorbad nicht mehr. Der Stiftungsrat des Natur-
Moorbades sah sich am 28. März 2013 deshalb dazu veran-
lasst, den Badebetrieb per Ende Juni endgültig zu schliessen. 
Die Räumlichkeiten des Bades wurden daraufhin in neue 
Gesellschaftsräume für das Altersheim umgewandelt.  222–227
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Pensionäre im Altersheim Gontenbad, 1934-1999

Jahr	 Männer 	 Frauen	 Total

1934	 7	 10	 17

1939	 17	 14	 31

1944	 18	 18	 36

1949	 28	 25	 53

1954	 26	 27	 53

1959	 32	 24	 56

1964	 30	 18	 48

1969	 23	 27	 50

1974	 24	 41	 65

1979	 27	 36	 63

1984	 22	 43	 65

1989	 16	 43	 59

1994	 13	 43	 56

1999	 9	 41	 50
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Anhang Mitglieder im Stiftungsrat

Präsidenten

1919–1944	 Carl Rusch (1883–1946) 
	 Dr. cam., Lindenhof, Blumenrainstrasse 19,  
	 Appenzell
1946–1970	 Albert Broger (1897–1978) 
	 (Abb. 32)  
	 Dr. med. vet., Storchen, Hauptgasse 5, Appenzell
1971–1996	 Franz Breitenmoser (1918–1999)
	 (Abb. 33)  
	 Vorsteher der kantonalen Ausgleichskasse, 
	 Eggerstandenstrasse 10, Appenzell
1997–2021	 Emil Nisple
	 lic. iur., Rechtsanwalt, Jakob Signer-Strasse 5,  
	 Appenzell
2022–	 Lydia Hörler-Koller
	 Korrektorin, Rosenböhleli 10, Appenzell  
	 Meistersrüte

Kassiere

1919–1965	 Leo Linherr (1894–1976) 
	 (Abb. 34) 
	 Weinhändler, Pappelhof, Gaiserstrasse 4,  
	 Appenzell
1965–1996	 Franz Breitenmoser (1918–1999)
	 siehe Abschnitt Präsidenten
1996–2000	 Elisabeth Sutter-Breitenmoser
	 Buchhalterin, Hostetstrasse 1, Appenzell
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Aktuare

Das Aktuariat wird seit 2003 durch den Geschäftsleiter der 
Beratungs- und Geschäftsstelle Appenzell besorgt.

1919–1940	 Karl Wild (1882–1965) 
	 Primarlehrer, Blumenrainstrasse 7, Appenzell
1941–1983	 Arnold Koller (1904–1983) 
	 Primarlehrer, Unterrainstrasse 4, Appenzell
1983–1994	 Franz Breitenmoser jun.
	 lic. iur., Ratschreiber, Gschwendes 10, Steinegg
1994–2003	 Walter Breu (1928–2008) 
	 Bezirksbeamter, Schwellmühle, Schwellmühle- 
	 strasse 33, Oberegg

Beisitzer

1919–1926	 Karolina Kölbener-Fässler (1861–1926)  
	 Hausmutter, Konzerthalle, Weissbadstrasse 8a, 
	 Appenzell
1919–1920	 Robert Burger (1859–1920) 
	 Goldschmied, Rosenheim, Engelgasse 3,  
	 Appenzell
1919–1933	 Andreas Anton Breitenmoser (1861–1940) 
	 katholischer Pfarrer, Marktgasse 4, Appenzell
1919–1951	 Andreas Anton Breitenmoser (1874–1956) 
	 Kaufmann, Volksmagazin, Hirschengasse 2,  
	 Appenzell
1919–1951	 Wilhelm Fässler (1886–1956) 
	 Konditor, Hauptgasse 16, Appenzell
1919–1957	 Emilia Räss (1885–1974) 
	 Stickerin und Näherin, Flüeli, Eggerstanden- 
	 strasse 18, Appenzell
1920–1960	 Viggo Andersen (1881–1970) 
	 Zimmermann, Eggerstandenstrasse 3, Appenzell
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1926–1930	 Maria Antonia Bischofberger-Streule (1859–1930)
	 Hausmutter, Beim «Rössli», Weissbadstrasse,  
	 Appenzell
1930–1956	 Paulina Buschauer (1882–1968) 
	 Haushälterin, Ziegeleistrasse 10, Appenzell
1933–1943	 Edmund Locher (1888–1985) 
	 katholischer Pfarrer, Marktgasse 4, Appenzell
1943–1966	 Anton Wild (1906–1966) 
	 katholischer Pfarrer, Marktgasse 4, Appenzell
1951–1960	 Beat Dörig (1906–1960) 
	 Konditor, Weissbadstrasse 3, Appenzell
1951–1980	 Raymond Broger (1916–1980) 
	 Dr. iur., Rechtsanwalt, Sonnhalde 13, Appenzell
1955–1965	 Franz Breitenmoser (1918–1999)
	 siehe Abschnitt Präsidenten
1957–1972	 Josef Schmid (1897–1985) 
	 Fergger, Feldli, Oberegg
1957–1976	 Oswald Looser (1906–1987) 
	 Reallehrer, Feldli, Oberegg
1955–1994	 Walter Breu (1928–2008)
	 siehe Abschnitt Aktuare
1956–1989	 Maria Mazenauer-Huber (1908–1999)
	 Hausfrau, Sonnhalde 22, Appenzell
1957–1989	 Louise Räss-Dörig (1909–1994) 
	 Hausfrau, Untere Blumenrainstrasse 13,  
	 Appenzell
1961–1983	 Jakob Schoch (1904–1983) 
	 Bahnhofvorstand, Kaustrasse 9, Appenzell
1965–1976	 Leo Linherr (1894–1976)
	 siehe Abschnitt Kassiere
1971–1983	 Franz Breitenmoser jun.
	 siehe Abschnitt Aktuare
1971–1997	 Ivo Koch (1928–1997) 
	 katholischer Pfarrer, Marktgasse 4, Appenzell
1976–1988	 Trudy Looser-Horsch (1909–1988)
	 Hausfrau, Feldli, Oberegg
1980–1996	 Johann Baptist Fritsche (1933–2018) 
	 Dr. med. vet., Hofwiesweg 3, Appenzell
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1983–1996	 Renzo Saxer
	 Dr. med., Güetlistrasse 19, Appenzell
1994–1995	 Elisabeth Sutter-Breitenmoser
	 siehe Abschnitt Kassiere
1994–2015	 Albert Fässler
	 Vorsteher der kantonalen Ausgleichskasse,  
	 Dorf 17, Weissbad
1997–2003	 Hermann Hanselmann
	 Kaufmann, Lehnmattstrasse 17a, Appenzell
2001–	 Kurt Ebneter
	 Dr. med., Untere Blumenstrainstrasse 17, 
	 später Sälde 5, Appenzell
2003–	 Maria Dörig
	 Sozialpädagogin, Konzerthalle, Weissbad- 
	 strasse 8a, Appenzell, später Böhlisjockes 19,  
	 Weissbad
2003–2019	 Melchior Looser
	 Alt Regierungsrat, Honeggstrasse 4, Oberegg 
2015–	 Albert Streule
	 Kaufmann, Hauptgasse 35, Appenzell
2020–	 Regula Sonderegger-Ulmann
	 Pflegefachfrau, St. Antonstrasse 37, Oberegg
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Beratungs- und Geschäftsstelle Appenzell

Geschäftsleiter

1970–2004	 Emil Hersche
2004–	 Edi Ritter-Rufer

Sozialberater/innen

1990–2003	 Ina Lange-Knauer
1992–1993	 Christoph Wild
1995–1999	 Monika Rohner
1999–2000	 Ingrid Albisser
2002–2009	 Anita Walser-Kaufmann
2009–2010	 Margrith Lenz
2010–	 Ingrid Albisser

Sachbearbeiterinnen/Sekretärinnen

1988–1993	 Irena Fuchs
1993–1994	 Rita Cavigelli-Streule
1995–1998	 Marlène Isenring
1999–2001	 Anita Walser-Kaufmann
2002–2010	 Ruth Schiess-Meyer
2010–	 Esther Wyss-Dörig

Buchhaltung

1990–2000	 Elisabeth Sutter-Breitenmoser
2001–2003	 Martina Roos-Manser
2004–	 Altersheim Gontenbad (im Auftragsverhältnis)
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Fachstelle Sport und Bewegung

2005–2012	 Erika Wiederkehr-Egli
2012–	 Esther Wyss-Dörig

Leitung des Tageszentrums

2000–	 Erika Hollenstein
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Sozialberatungsstelle Oberegg

Sozialberaterinnen

1992–2009	 Annemarie Bächler-Adam
2009–2010	 Margrith Lenz-Manser
2010–	 Ingrid Albisser

Ortsvertretung Oberegg

1971–1978	 Trudy Looser-Horsch (1909–1988)
1978–2001	 Maria Schmid-Metzler
2001–2011	 Daniela Breu-Weber
2011–	 Vreni Ulmann-Giger

Altersheim Gontenbad

Verwaltung

1934–1965	 Leo Linherr (1894–1976) 
1965–1996	 Franz Breitenmoser (1918–1999) 
1996–2000	 Elisabeth Sutter-Breitenmoser
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Leitung

Die Leitung oblag Schwestern von der Göttlichen 
Vorsehung in Baldegg bei Hochdorf. 

1934–1939	 Sr. Alberta Hunkeler (†1965)
1939–1945	 Sr. Frumentia Fuchs (†1979)
1946–1951	 Sr. Virgilia Hafner (†1969)
1951–1958	 Sr. Irmentrud Grüninger (†1979)
1958–1964	 Sr. Euphrosina Lötscher (†1979)
1964–1970	 Sr. Irmentrud Grüninger
1970–1976	 Sr. Irma Schwitter (†1986)
1977–1983	 Sr. Pietra Roth
1984–1989	 Sr. Pia-Rita Meile (†2011)
1990–1992	 Sr. Andreas Rieder
1992–2000	 Sr. Irenäa Elsener

Geistliche Betreuung

1934	 Johann Jakob Kolb (1858–1938) 
1934–1938	 Albert Schatt (1893–1963) 
1938–1954	 Paul Diebolder (1874–1954) 
1955–1959	 Friedrich Breitenmoser (1876–1959) 
1959–1970	 Leo Wild (1887–1975) 
1970–1985	 Edmund Locher (1888–1985) 
1986–1994	 Anton Dörig (1913–1994) 
1995–1996	 Heinrich Bischof (1911–1996) 
1996–2000	 Alois Piller (1909–2004) 
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AGbl	 Appenzellische Geschichtsblätter
AJb	 Appenzellische Jahrbücher
AV		 Appenzeller Volksfreund
AvA	 Anzeiger vom Alpstein
BBl	 Bundesblatt
ff.		  fortfolgend 
JB		  Jahresbericht der Pro Senectute Appenzell Innerrhoden
IGfr	 Innerrhoder Geschichtsfreund
LAAI	 Landesarchiv Appenzell Innerrhoden, Appenzell
SHAB	 Schweizerisches Handelsblatt
SKZ	 Schweizerische Kirchenzeitung
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